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Arthur Engelbert:

Normalkultur. Kulturen im Dialog.

Verlag Königshausen & Neumann, 

Würzburg 2008. ISBN 978-3-8260-

3905-8, 99 Seiten.

Mit dem Begriff »Normal-
kultur« legt Arthur Engel-
bert aus kulturwissenschaft-
lich-medientheoretischer 
Sicht einen Prüfstein an das 
Klischee der von ihm so ge-
nannten »Fassadenkultur« 
an, die technologisch mas-
senwirksam und kommer-
ziell orientiert einen gesell-
schaftlichen Soll-Zustand 

suggeriert. Übergeordnet 
schwebt über dem Text 
deshalb die Frage nach der 
möglichen Unabhängigkeit 
kultureller Prozesse von 
ökonomischen und poli-
tischen Vorgaben. Als Ge-
genpol dazu lädt Engelbert 
ein, »Normalkultur« als 
einen Ort der Phantasie 
gestalterisch wahrzuneh-
men und als soziale Utopie 
zu leben. »Normalkultur« 
generiert sich in diesem 
Sinne aus einem Blickwech-
sel durch das Aufmerksam-
werden auf Alltägliches und 
durch den kreativen Um-
gang mit den so gemachten 
Erfahrungen.

Der Text analysiert zwölf 
verschiedene Faktoren, 
die Zugänge zu Kultur er-
öffnen und von denen er 
jeweils zwei als Korrektiv 
einander gegenüberstellt 
– zum Beispiel »Identität« 
und »soziale Form – kultu-
relle Netzwerke«. Aus dem 
Blickwinkel der interkul-
turellen Philosophie gele-
sen eröffnet diese Betrach-
tungsweise von kulturellen 
Grundlagen der Kultur 
Diskussionsansätze bezüg-
lich der Frage, wie inter-
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kulturelle Dialoge funktio-
nieren. Als Schlüssel hierzu 
lassen sich laut Engelbert 
zum einen die universelle 
menschliche Fähigkeit zur 
Sprache und zum anderen 
dessen Vermögen, hierüber 
in einem wechselseitigen, 
bereichernden Austausch 
zu treten, identifizieren. 
Aufschlussreich ist dabei 
besonders seine sich an Ga-
damer anlehnende Begriffs-
bestimmung von »Bildung« 
als Versuch, nicht nur die 
eigene, sondern auch die 
Meinung des Anderen durch 
wechselseitige Perspekti-
venübernahme verstehen zu 
wollen – selbst wenn (oder 
gerade weil) dies verän-
dernde Konsequenzen für 
das individuelle und kultu-
relle Selbstverständnis ha-
ben kann.

Christina Rose
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